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Im Rausch der Kostüme 
 

War das eine Kostümorgie in Wädenswil: Witzig, schräg, überraschend, irgendwo zwischen heute 
und Goldonis Zeit, die Charaktere der Figuren unterstützend auch wenn die roten Legins und 
Schuhe zum grünen Kostüm für mich hart an der Grenze waren. Eine Vorstellung reicht da nicht 
aus um alle Feinheiten zu entdecken. Die Maskenarbeit von natürlich bis Comicartig, für mich 
nicht in jedem Fall schlüssig. Die Inszenierung frech, amüsant mit vielen kleinen, überzeugenden 
Regieeinfällen, die allerdings nicht verhindern konnten, dass, vor allem im ersten Teil, nach 
turbulenten Szenen, der Schwung immer wieder mal verloren ging. Und es sei noch eine 
ketzerische Frage erlaubt: Darf ein Kostümbild eine Inszenierung derart dominieren? Die 
Darstellenden hatten es da nicht leicht, sich in Szene zu setzten, taten dies aber überzeugend. 
Rosaurau, kontrolliert fast kühl, alle Fäden in den Händen haltend, zeigte keine Schwäche den 
ganzen Abend. Aber warum will sie unbedingt diesen Schlawiner Florindo (toller italienerischer 
Macho) heiraten, der ihr einmal die Ehe versprach, sich aber zwischenzeitlich anders vergnügte? 
Das passte irgendwie nicht aber das muss Liebe sein und die lässt sich ja bekanntlich nicht 
logisch erklären. Der Hausherr überzeugend in seiner Körperlichkeit wie seinem Spiel, sehr 
schön auch als alter Narr auf Freiersfüssen. Sein spielsüchtiger Sohn toll in seinem Schwanken 
zwischen Euphorie und Verzweiflung. Die Schwiegertochter schrill bis an die Schmerzgrenze und 
daher passend. Der Schriftsteller mit Anlaufschwierigkeiten, im laufe des Abends verstand er sich 
aber stark zu steigern um am Ende zu überzeugen. Die jüngste Tochter gab ihre Heulsuse 
tränenreich und gekonnt. Ihr Liebhaber war dann aber nach meinem Geschmack eindeutig zu 
jung besetzt. Er kam für mich als Schüler rüber dem man höchstens erste Selbstversuche 
zutraute. Arlecchino war von der Regie clownesk angelegt und er machte seine Sache gut. Die 
Köchin hatte viele kleine Auftritte, kam italienisch, temperamentvoll rüber. Es erschloss sich mir 
allerdings nicht, warum sie als einzige fast nur italienisch sprach, während die andren lediglich 
italiensche Einstreuungen in ihrem Text hatten. Die Kinder waren gut integriert und bei den 
schnellen Umbauten zweckmässig eingesetzt. Isabella hatte nicht viel Zeit sich zu zeigen war 
aber sehr schön, wie sie ihre Weiblichkeit mit nachgemachten, männlich Posen zu verstecken 
suchte. Ein schönes luftig-duftiges, Italianate versprühendes Bühnenbild trug das seine zum 
schönen Gesamteindruck bei, auch wenn es etwas weitläufig war und so doch einige längere 
Gänge provozierte. Aber Schauspieltalent mit überzeugender Regiearbeit gibt schlussendlich nur 
eins: Einen tollen, spannenden und unterhaltenden Theaterabend. 
	
  


